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Der einzig gangbare Weg für den erstrebten
gerechten Frieden

Zum Jahrestag des Beitritts Ungarns zum
Dreimächtepakt

DNB. Berlin , 20 . Nov . Aus Anlaß des vor Jahres¬
frist erfolgten Beitritts Ungarns zum Dreimächtepakt hat der
Königlich -Ungarische Ministerpräsident von Bard oisy nach¬
folgendes Telegramm an den Führer gerichtet:

An der ersten Jahreswende des Beitritts Ungarns zum
Dreimächtepakt möchte ich Euer Exzellenz meine aufrichtigsten
Grüße übermitteln und meine besten Wünsche für die Zu¬
kunft unserer verbündeten Länder zum Ausdruck bringen.
Es ist meine feste Ueberzeugung, daß die von den Mächten
des Dreierpaktes verfolgte Politik der einzig gangbare Weg
ist, um zu jener europäischen Neuordnung zu gelangen,
welche den Völkern den immer erstrebten gerechten Frieden
und allgemeinen Wohlstand bringen wird. Ich ergreife
auch die Gelegenheit, um Euer Exzellenz zu versichern , daß
ich mit besonderer Genugtuung an die Stunden denke, die
ich inmitten der schicksalsschweren Ereignisse des vergangenen
Jahres mit ew. Exzellenz zusammen zu verbringen die Ehre
hatte. Genehmigen ew . Exzellenz den Ausdruck meiner vor¬
züglichsten Hochachtung. Bardofsy.

Der Führer dankte drahtlich wie folgt:
Euer Exzellenz danke ich für die mir anläßlich des ersten

Jahrestages des Beitritts Ungarns zum Dreimächtepakt
telegraphisch übermittelten Wünsche. Ich bin mit Ihnen
fest davon überzeugt, daß der Dreimächtepakt sich weiter
auswirken wird zur Grundlage für eine gerechte Neuord¬
nung der Beziehungen der Völker Europas und damit auch
als ein Garant für das Gedeihen unserer Staaten.

Adolf Hitler.

Kampf dem Kommunismus
Der bulgarische Ministerpräsident verlangt Ausrottung

des Kommunismus'
Sofia , 20. Nov . In einer Rede vor dem Parlament wandte sich

Ministerpräsident Filoff scharf gegen die zersetzenden Metho¬
den des Kommunismus ' und erklärte u . a . :

„Der Kommunismus ist die totale Verneinung unserer Wirt-
schaftsstruktur, unseres völkischen Lebens , unserer Traditionen
und historischen Auffassungen. Das bulgarische Volk in den Dör¬
fern und Städten besteht in überwältigender Mehrheit aus Klein¬
eigentümern , bei denen der Begriff des Privateigentums , Ser
vom Kommunismus grundsätzlich abgelehnt wird , tief eingewur¬
zelt ist und für den Erwerb ihres eigenen Wohlstandes dient,
Darum kämpfen wir gegen den Kommunismus und gegen alle
seine Erscheinungsformen in Bulgarien und werden es auch
Zukunft tun . Besonders heute , wo ganz Europa unter der Füh¬
rung der Achsenmächte sich zum Kampf gegen den Kommunismus
erhoben hat , können wir nicht beiseite stehen. Wir
sind der Ueberzeugung, daß die Ausrottung des Kommunismus'
eine der wesentlichen Bedingungen für die europäische Kultur ist."

Der Ministerpräsident hob weiterhin hervor , dag der Kommu¬
nismus in Bulgarien nicht solche Ausmaße angenommen habe,
wie gewisse Leute es wahrhaben wollten . Zum Beweis wies Fi¬
loff auf die Art und Weise hin, in der die Bevölkerung die
kommunistische Propaganda und die Versuche der Fallschirm¬
springer, Unruhe im Lande zu stiften, abgefertigt hat.

Abschluß der Parlamentstagung in Tokio
Tokio, 20 . Nov . (Ostasiendienst des DNB .) Am letzten Tag der

außerordentlichen Tagung des Parlaments wurden die zur Ta¬
gesordnung gehörenden Fragen erledigt . Es wurden verschie¬
dene Maßnahmen getroffen, die darauf abzielen, die Stellung
Japans im Kriege gegen jede Eventualität zu sichern . Das Unter¬
haus wurde am Donnerstag vertagt , während das Oberhaus mit
demüblichen Zeremoniell Freitag früh geschlossen wird.

Weitere Provokation im Fernen Osten
Tokio, 20. Nov. „Die Entsendung kanadischer Streitkräfte nach

Hongkong sei eine weitere Provokation im Fernen Osten",
stellt „Japan Times and advertiser " fest.

Diese englische Geste , so warnt das Blatt der britischen Kolo¬
nie in Tokio, könne kaum zur Befriedung des Pazifik beitragen.
Durch die Ankunft weiterer Bataillone würde eine Verteidigung
Hongkongs schwerlich entschieden werden . Jedenfalls , so betonte
die Zeitung abschließend, wäre der völlige Rückzug der Streit¬
kräfte aus diesem Gebiete eine bessere Maßnahme zur Erhal¬
tung des Friedens gewesen.

DA auf Betreiben Höre Belishas kaligestelll?
Stockholm, 20 . Nov . Das Hauptgesprüchsthema Londons am

Nkittwoch sind die Veränderungen im Eeneralstab des Empire,
»obei vor allem die überraschende Kaltstellung des Chefs des
Empire -Generalstabes , General Sir John Dill Anlaß zu aller¬
lei Gerüchten und Vermutungen gibt. Der Londoner Korrespon-

Die Angriffshandlung
Der deutsche Wehrmachtsbericht

Starke britische Kräfte in Nordafrika unter schweren Ver¬
lusten zurückgeworfen — Erfolgreicher Verlauf der Angriffs¬
handlungen an der Ostfront — Einsatz der Luftwaffe gegen

die Sowjets und gegen Großbritannien
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 20 . Nov .-

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Angriffshandlungen an der Ostfront

verlaufen weiterhin erfolgreich.
Die Luftwaffe bombardierte sowjetische Flugstütz¬

punkte an der Nordostküste des Schwarzen Meeres und im
Gebiet des mittleren Don . Kampffliegerverbände griffe»
Eisenbahnknotenpunkte und Bahnverbindungen im mittle¬
ren Frontabschnitt und ostwärts des Wolchow an. Moskau
wurde am Tage durch starke Kampffliegerkräfte mit Spreng-
und Brandbomben belegt . Bei Leningrad schossen zwei Jagd»
sliegerschwärme in kühnem Angriff aus einem größeren
fliehenden Transportverband acht feindliche Flugzeuge
heraus.

Im Kamps gegen Großbritannien wurde bei
den Farör ein mittleres Handelsschiff durch Bombenwurf
beschädigt. Weitere Luftangriffe richteten sich gegen mili¬
tärische Anlagen an der englischen Südwestkiiste . Das Ver¬
minen britischer Häfen aus der Luft wurde fortgesetzt.

An der f l a n d r i s ch e n K L st e wehrten im Geleitdienst
stehende Vorpostenboote einen Angriff britischer Schnell¬
boote ohne eigene Verluste erfolgreich ab. Ein feindliches
Schnellboot wurde in Brand geschossen ; mit seinem Verlust
ist zu rechnen.

In Nordafrika sind die seit Tagen in Bereitstellung
südlich und südwestlich Sidi Omar erkannten
britischen Kräfte am 18. November zu einem Vorstoß in
Richtung Tobruk angetreten . Durch sofortige Gegenangriffe
deutsch - italienischer Verbände wurden die westlich Sidi
Omar angesetzten starken britischen Kräfte unter schweren
Verlusten zurückgeworfen. Zahlreiche feindliche Pan¬
zer wurden vernichtet.

Hervorragend wichtige Operationen
im Schwarzen Meer

Bukarest , 20 . Nov . Die rumänische Presse gibt einen Tages¬
befehl des Marschalls Antonescu wieder , in dem drei Minen¬
suchboote , zwei Zerstörer , drei Torpedoboote und zwei Kanonen¬
boote zitiert werden und neben ihnen „die deutschen Offiziere,
Unteroffiziere und Matrosen , die an der Seite der rumänischen
Marine gekämpft haben und kämpfen" .

Die zitierten Einheiten haben , wie es im Tagesbefehl heißt,
im Laufe des Monats Oktober im Schwarzen Meer eine Opera¬
tion von größter Wichtigkeit für den Schutz des Seetransportes
zur Unterstützung der kämpfenden Armee und Luftwaffe durch¬
geführt , und zwar trotz ständiger Bedrohung durch überlegene
feindliche Seestreitkräfte.

dent der schwedischen Zeitung „Svenska Morgenbladet " macht
in diesem Zusammenhang die interessante Mitteilung , daß die
FreundeVeaverbrooksdie Veränderung in der obersten
britischen Heeresleitung auf die Initiative Veaverbrooks
zurückführen, der damit den Willen Höre Belishas verwirkliche.
„Höre Belisha ist nicht mehr"

, so erklärt man in London in
diesem Zusammenhang , „aber Beaverbrook ist zum Träger seines
Geistes geworden ."

Briten und Juden Hand in Hand
Berlin , 20 Nov In Jaffa ist, Meldungen aus Ankara zufolge,

Ne arabische Handelskammer in Palästina zu einer Protestkund¬
gebung gegen die das Judentum in Palästina in einseitigster
Weise bevorzugenden Praktiken des britischen Hochkommissarials
in Jerusalem zusammengetreten . Dabei wurde festgestellt , daß
die britischen Behörden in den Fragen der Versorgung des Landes
sich nur mit der jüdischen Handelskammer in Verbindung setzten,
die arabische Handelskammer und deren Mitglieder dagegen
völlig boykottierten . Als Folge dieser Handlungsweise ergab sich
dann , daß der jüdische Bevölkerungsreil Palästinas in der Le¬
bensmittelversorgung weit besser gestellt war als der überwie¬
gende arabische Bevölkerungsteil.
Ausplünderung des Vorderen Orients

Die Länder des Vorderen Orients leiden seit Monaten unter
einer schweren Ernährungskrise . Die britischen Wehrmachtsbehör¬
den haben in großem Umfange ohne Rücksichtnahme auf die
Notlage der Bevölkerung Nahrungsmittelbestände beschlagnahmt
oder sich ihrer , als die Empörung der Bevölkerung zu gefährlich
wurde , mit gewissen Zwangsmitteln auf eine der Öffentlichkeit
weniger sichtbare Art und Weise bemächtigt. Von den einzelnen
Staaten getroffene Vorkehrungen, wie Ausfuhrverbote und son¬
stige Kontroll - und Sicherheitsmaßnahmen , wurden von den
Engländern rücksichtslos übergangen . Als krisenverschärfend er¬
wies sich in der Folgezeit mehr und mehr die fast vollständige
Abriegelung dieser Länder nach außen.

ll im Osten erfolgreich
Der italienische Wehrmachtsbericht!
Luft - und Flottenstützpunkte auf Malta erneut bombardiert'
Feindliche Angriffe auf einige Frontabschnitte von Gondari
abgewiesen — Panzerdivision „Ariete " in der Marmaricaj
erfolgreich — Schlacht auf 150 Kilometer Breite dauert an

DNB . Rom , 20. Nov . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In den Nächten zum 19 . und 20 . November bombardierten un¬

sere Luftstreitkräfte Luft - und Flottenstützpunkte auf Malta.
In der vergangenen Nacht warfen englische Flugzeuge ohne

schwere Folgen Bomben auf die Städte Brindisi und Neapel und
in der Umgebung von Messina . In Brindisi wurde ein Flugzeug,
abgeschossen. 2n Neapel wurden drei Personen verletzt, davon'
eine schwer . In Brindisi wurde eine Person getötet und drei
verletzt.

In Ostafrika wurden auf einigen Frontabschnitten von
Eondar neue feindliche Versuche , unsere Verteidigungslinien zn
bezwingen, abgewiesen.

In der Marmarica griffen motorisierte feindliche Kräfte L«D
'Morgengrauen des Mittwoch die ihnen gegenüberliegenden ms«
torisierten italienischen Streitkräste an. Die Panzerdivifio»
„Ariete"

, die ein entschlossenes Gegenmanöver ausführte, hatte
am Ende des Tages Teile der feindliche » Panzerwagen um¬
zingelt und zerstört, während andere sich zurückzoge«. Die Schlacht
dauert aus einer Front von 15« Kilometer a»,

9 sowjetische Flugzeuge aus den Trans¬
portoerband bei Leningrad vernichtet

DNB Berlin , 20 . Nov . Die Sowjets versuchten, wie deutsche
Aufklärer festste llt>n, mit Hilfe von LufttranspolternTruppenteile
aus dem eingeschloffenen Leningrad herauszuztehen. Am 19 . 11.
starteten zwei Schwärme deutscher Jäger mit der Aufgabe, diese
Transporlfliige zu verhindern . Die deutschen Flugzeuge erreichten
den sowjetischen Flugplatz gerade zu der Zeit , als 12 Transport¬
flugzeuge , unter denen sich mehrere viermotorige befanden, und
die zu ihrem Schutz befohlenen Jäger gestartet waren und sich
über dem Flugplatz sammelten . Die deutschen Jäger setzten sofort
zum Angriff an, durchbrachen in heftigen Luftkämpfen den Sperr¬
gürtel der Sowjetjäger und schossen in kurzer Zeit fünf Trans¬
portflugzeuge ab.

Die Sowjets hatten dm Flugplatz außerordentlich stark mit
Flakartillerie gesichert, die aus allen Rohren feuerte . Die deutschen
Jäger führten ihren Angriff trotz starker Jagd - und Flakabwehr
mit besonderer Kühnheit durch , vernichteten im Ti fflug noch ein
weiteres, am Boden stehendes Transportflugzeug und schaffen im
Lustkampf drei Sowjetjäger ab. Nach Durchführung des Ver¬
nichtungswerkes , dem insgesamt neun feindliche Flugzeuge zum
Opfer fielen , kehrte der deutsche Verband ohne Verluste in den
Einsatzhafen zurück.

Unersetzlicher Verlust sür die Sowjets
Mit dem Donezbecken mehr als ein Drittel der Schwer¬

industrie verloren
Berlin , 20 . Nov . Jeder Schritt breit Boden, den die Deutschen

den Bolschewisten im Donezbecken avringen , bedeutet für diese
nicht nur eine militärische , sondern auch eine wirtschaftliche Ein¬
buße. Denn es handelt sich um ein Industriegebiet , in dem siüi
eine Industriestadt an die andere reiht . Ihre Na¬
men sind den meisten Europäern nreist nicht vertraut , denn die
älteren Städte sind vielfach umgetausr worden , und die jüngeren
sind erst durch die bolschewistischen Gewaltmethoden zu ihrer
jetzigen Größe gelangt . Dies war möglich , weil das Donezbecken
auf Kohle steht und bislang aus den Erzvorkommen von Kriooi
Rog und Kertsch , die jetzt beide bereits von den Deutschen er¬
obert sind , Eisen und Stahl beziehen konnte. Nach sowjetischen
Angaben wurden im Donezbecken 80 Millionen Tonnen jährlich
gefördert , was zwei Drittel der jährlichen Produktion bedeutet.
Dank dieser Gegebenheiten konnte hier eine Industrie aufgebaui
werden , die mehr als ein Drittel der gesamten bolschewistischen
Schwerindustrie darstellt . Eine Besetzung des rheinisch - westfäli¬
schen Industriegebietes würde Deutschland ähnlich schwer heim-
suchen, wie der deutsche Vormarsch in das Donezbecken die Wirt¬
schaft der Sowjetunion trifft.

Alles Lügen war vergeblich
Berlin , 20. Nov . In den Mittagsstunden des 19 . November

ließ sich London aus Moskau melden, daß nach einer Mitteilung
des Leiters des Sowjet -Informationsbüros , Losowski , die deutsche
Meldung über die Einnahme von Kertsch unwahr sei . Noch nicht
24 Stunden später gab das Reuterbüro eine Taß - Meldung be¬
kannt , derzufolge die bolschewistischen Truppen im Abschnitt von
Kertsch sich langsam zurückzögen . Am 20 . November bequemte ^ch
dann London , einzugestehen, daß die Deutschen die Stadt Kertsch
sich gesichert hätten und sie als Sprungbrett benutzen würden.
So mutz London am vierten Tage nach der Besetzung von Kertsch
endlich die Eroberung dieser Stadt durch die Deutschen zugeben.



Neue Angriffsharrdlungen
Nach Besserung der Wetter - und Wegeverhältnissen ist die

deutsche O st front in den letzten Tagen wieder in Be¬
wegung geraten . Vom nördlichen Polarkreis bis zur Süd-
spitze der Halbinsel Krim liegen Berichte über erfolgreiche Ope¬
rationen zu Lande , zur Luft und zu Wasser vor . Dabei werden
auch wieder Namen genannt , die von der sowjetischen und eng¬
lischen Lügenpropaganda in den letzten Tagen und Wochen auf
das übelste mißbraucht worden sind . Nach Ansicht der berufs¬
mäßigen Brunnenvergifter Stalins und Churchills lag ja die
deutsche Wehrmacht in letzter Zeit „völlig auf der Nase"

. Wenn
irgendwo angreifende sowjetische Verbände auftauchten , liefen
die Deutschen angstbebend und zitternd davon . Ihre Flugzeug-
«nd Panzerverluste wuchsen in den Sowjetstatistiken zu geradezu
unwahrscheinlicher Höhe an . Dafür aber wurden die mit stän¬
digen „Gegenoffensiven" beschäftigten Bolschewisten bis in den
Himmel gelobt . Sie zeigten sich nach den Märchendarstellungen
der Sowjetpropaganda sowohl als Einzelkäfpser , aber auch in
den Panzern und Flugzeugen den deutschen Soldaten und ihrem
Material durchaus „überlegen " Wer die Losowsky -Berichte täg¬
lich las , konnte sich wirklich fragen , warum denn überhaupt
noch deutsche Soldaten im Osten stünden . . . Dieser ganze wider¬
liche Spuk ist also jetzt verflogen . Die deutsche Wehrmacht
!jst wieder einmal angerrcten, um nach einer kurzen
.„Ruhepause "

, die ihre guten taktischen und strategischen Gründe
chatte , den befohlenen Vormarsch weiter fortzusetzen . Unwillkür¬
lich denkt man dabei an die Worte des Führers in seiner letzten
Äede im Löwenbräu -Keller . Adolf Hitler sagte damals : „Wenn
man zum Beispiel fragt : Warum marschieren wir denn jetzt
nicht?" — Weil es momentan regnet oder schneit, oder vielleicht
iweil wir die Bahnen noch nicht fertig haben ! Das Tempo dieses
Wormarsches bestimmen nicht diese wunderbaren britischen Stra¬
tegen , die das Tempo ihrer Rückzüge bestimmten , sondern das
bestimmen ausschließlich wir .

" Diese Worte des Führers haben
«ine Geltung weit über den Tag hinaus . Auch für London er¬
matten sie plötzlich wieder ein drückendes und schweres Gewicht.
Stach dem kurzen Zwischenspiel künstlicher Hoffnungen ist auch
Idort wieder jetzt der Ernst des Lebens eingekehrt . Die mili¬
tärischen Sachverständigen orakeln in Moll . Sie sehen keine
Möglichkeit , Stalin ernsthaft Hilfe zu bringen . Die Folgerungen
jaus dieser Erkenntnis beschränken sich keineswegs nur auf das
Schwarze Meer.

Einen sehr interessanten Einblick in die Probleme einer eng¬
lischen Hilfe für die Bolschewisten, so wie man sie in maßgeben¬
den Kreisen sieht , gibt soeben der UT -Korrespondent Wallace
jCarrol , der aus der Sowjethauptstadt in Manila eingetroffen
irst . Er hatte Gelegenheit , mit britischen Offizieren in England,
der Sowjetunion und dem mittleren Orient die Frage zu erör¬
tern , warum denn die Briten keine Invasion auf dem Kontinent
,zur Entlastung der Sowjets unternähmen . Die Ansicht dieser
Kreise ist aufschlußreich genug . „Die britische Armee"

, so formu¬
liert Carrol den Inhalt der Antworten , „wird nicht vor dem
Hrühjahr bereit sein , und es ist fraglich , ob sie es dann sein
wird . Sie mag Angriffe durchführen, die einige Tage lang
als „Invasion " bezeichnet werden können. Der Generalstab will
jedoch keine größeren Streitkräfte riskieren , bis man sicher ist,
daß dies nicht zu weiteren „glorreichen Rückzügen " wie in Dün¬
kirchen führen wird , wo die britischen Ausrüstungsgegenstände
cherumlagen und die Armee sich nur noch einer voll ausgerüsteten
Division rühmen konnte. Wavells Feldzug in Libyen hat nicht
niel Menschenleben gekostet , er erforderte jedoch schwere Opfer
an Kriegsmaterial , da von 45V Panzern nur 49 zurückkehrten.
Kreta kostete weitere Flakgeschütze , Feldgeschütze und Lastwagen.
Mittlerweile ist bei der Produktion nicht alles gut gegangen . Im
Augenblick jedoch behauptet man , daß das Produktionsproblem
lAelöst sei . doch muß das Material in der ganzen Welt verteilt
werden . Ich habe freilich mit einigen Offizieren gesprochen , die
der Ansicht sind , daß die Briten einen Fehler machen , wenn sie
4hre Stärke über die ganze Welt verzetteln .

"
London und Washington haben nicht nur nicht genügend Ma-

»terial , um das Verschwinden Stalins von der europäischen Bühne
'zu verhindern . Auch ihr Schiffsraum reicht bei weitem nicht aus,
mm größere Hilfsaktionen durchzuführen . Das gilt ebenso für
den Westen wie für die anderen Fronten im Vorderen Orient,
von denen die ernst zu nehmenden englischen Sachverständigen
» ur mit kaum verhehlter Sorge sprechen . Man gibt zwar Stalin
«einige Schiffssendungen und auch Flugzeuge , die dann an der
Ostfront herumschwirren und mit mehr oder weniger Glück die
noch kämpfenden Sowjets über eine „englische Hilfe" beruhigen
sollen In Wirklichkeit aber bleibt Stalin allein . An seiner
schlechten Lage hat sich nichts geändert . Dafür schreitet aber der
deutsche Angriff auch jetzt wieder erfolgreich fort.

Hervorragende Waffentaten
DNB Berlin , 20 . Nov . Einem deutschen Stoßtrupp gelang es

vor einigen Tagen , eine stark befestigte sowjetische Stellung in
der Mitte der O st front aufzurollen . Unter Führung eines
Unteroffiziers arbeiteten sich die Infanteristen an die ausgebau¬
ten Feldbefestigungen heran , umgingen die sowjetischen Gefechts¬
vorposten und drangen dann schlagartig in die Verteidigungs¬
anlagen ein . Mit Handgranaten und Maschinenpistolen überwäl¬
tigten sie die sowjetische Besatzung, die durch den plötzlichen An¬
griff völlig überrascht war . Als darauf die Sowjets Verstär¬
kungen zum Gegenstoß heranführten , ließen die deutschen Infan¬
teristen die Bolschewisten bis auf 120 Meter herankommen und
brachten ihren Angriff durch einen Feueriiberfall mit Maschinen¬
gewehren , Maschinenpistolen und Gewehren zum Erliegen , Nach
Erfüllung seines Auftrages kehrte der deutsche Stoßtrupp ohne
einen Mann Verlust zurück, nachdem er den Sowjets durch sein
Unternehmen blutige Verluste von 40 bis 50 Mann beigebracht
hatte.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront kämpften sich
Truppen einer deutschen Division am 19 . November nach
heftigen Gefechten bis zu einer Ortschaft durch und nahmen sie
trotz zäher Verteidigung der Bolschewisten. Bei der Säuberung
des Ortes durch die deutschen Soldaten wurden 200 tote Sowjets
vorgefunden und 500 Gefangene gemacht . Außerd-em wurden mit
zahlreichem anderen Kriegsmaterial vier Panzer , neun Geschütze,
40 Maschinengewehre und 70 Flammenwerfer erbeutet . An ande¬
rer Stelle brachen deutsche Infanteristen am gleichen Tag in eine
gut ausgebaute Stellung der Bolschewisten ein und rollten sie von
der Seite her auf . Dabei wurden zahlreiche Beton - und Holz¬
bunker erstürmt und in Besitz genommen.

Durch umfassendes Vorgehen deutscher und finnischer Truppen
an der nordkarelischen Front wurden am 19. November
ein sowjetisches Bataillon eingekesselt und vernichtet . Die Ge¬
fangenen - und Veutezahlen stehen noch aus . An einer anderen
Stelle dieser Front stellten deutsche Truppen einen sowjetischen
Spähtrupp zum Kampf und rieben ihn restlos auf.

Vordringen einer deutschen Panzerdivision
Im mittleren Frontabschnitt stießen Panzsrkampfwagen einer

deutschen Panzerdivision längs einer Straße vor . Am 19. No¬
vember trafen sie auf sowjetische Verbände in Bataillonsstärte,
die durch zahlreiche Panzer verstärkt waren . Die Bolschewisten
versuchten durch Gegenangriffe vergeblich, das Vordringen der
deutschen Panzer aufzuhalten . Der hinhaltende Widerstand der
Sowjets , der in Anlehnung an Stützpunkte und Sperren sehr zäh
war , wurde niedergekämpft und dabei 19 bolschewistische Panzer¬
kampfwagen vernichtet . Eine aus einer Ortschaft vorgehende
Gruppe deutscher Panzer warf die sowjetischen Einheiten weiter
nach Osten zurück und schoß im Verlauf der folgenden Kümpfe
weitere sechs Panzer ab . Die deutschen Truppen setzten daraufhin
ihr Vorgehen fort.

Vor dem Kampfraum einer pommerschen Panzerdivision an
Her Nordfront blieben nach dreitägigen harten Kämpfen vom
16 . bis 18. November 22 Sowjetpanzer liegen . Bei einem Kampf
Panzer gegen Panzer verloren die Bolschewisten im mittleren
Frontteil am 19 . November bei Kämpfen um eine wichtige Straße
weitere 25 Panzerkampswagen . Die schweren Mater ', al-
verluste der Sowjets wiegen um io schwerer , als sie
deutsche Luftwaffe bei Tag und bei Nachl die Nachschublinien
hinter den sowjetischen Stellungen schweren Bombadierungen
aussetzt. So wurden am Mittwoch im mittleren Teil der Front
zwei beladene Transportzüge durch Volltreffer zerstört und drei
weitere Züge schwer beschädigt . Bei diesen Luftangriffen hatten
die Sowjets starke Truppenverluste.

Kühne Tat eines Kompanieführers
Berlin , 20 . Nov Bei den Kämpfen um Kertsch , das sich seit

Tagen fest in deutscher Hand befindet , bewies der Führer einer
deutschen Infanteriekompanie hervorragende Tapferkeit Im Zuge
ihres kühnen Vordringens gegen dis Stadl war die Kompanie
auf starke sowjetische Kräfte gestoßen , die eine beherrschende
Hügelkette besetzt hielten . 2m starken Abwehrfeuer blieb der An¬
griff der Kompanie zunächst liegen . In diesem kritischen Augen¬
blick setzte sich der Kompanisführer an die Spitze des vordersten
Zuges und stürmte seinen Infanteristen voraus auf die Höchsts
Erhebung der Hügelkette zu.

Obwohl ihn ein Schuß «n die Hüften traf , riß er sich wieder
hoch und stürmte seiner Kompanie voran auf die Höhe. Trotz
zweier weiterer Verwundungen , die er beim Eindringen in die
sowjetischen Stellungen erhielt , überwältigte er die Bolschewisten
mit wohlgezielten Feuerstößen seiner Maschinenpistole und half
dem Zug , die Höhe zu gewinnen und zu halten . Notdürftig ver¬
bunden führte er seine Kompanie weiter und hielt die gewonnene
Stellung bis zum Eintreffen weiterer deutscher Einheiten . Erst
dann verließ er das Kampffeld, um seine schweren Verwundun¬
gen auf einem Truppcnverbandsplatzbehandeln zu lassen.

Pioniere bannten schwere Gefahren
Berlin , 20 . Nov. Riesige Mengen von Sprengstoff wurden in

den letzten Tagen von deutschen Pionieren in mehreren besetzten
sowjetischen Städten ausgebaut . In einem Stadtteil von Char¬
kow wurden allein 75 Kilogramm Sprengstoff entdeckt , die mit
Zeitzündung versehen waren . Die Sprengladungen hätten im
Falle einer Entzündung genügt , um nicht nur die unterminierten
Häuser, sondern auch deren weitere Umgebung in die Luft zu
sprengen und alles ringsum in Schutt und Asche zu legen. Die
Sprengladungen in Charkow wurden in einem Wohnviertel ent¬
deckt , in dessen Häuser die geflohene Bevölkerung inzwischen wie¬
der eingezogen war . Nur der unermüdlichen Tätigkeit der deut¬
schen Pioniere ist es zu verdanken , daß diese brutalen Maßnahmen
der Bolschewisten verhindert wurden

Ein Blitzßsg im Atlantik
Von Kriegsberichter Arnold Prokop

DNV _ _ 20. Nov. (PK .) Während wir mit größter Fahrt
Südkurs laufen , bringt der Funkgefreite einen Funkspruch
zum Kommandanten auf die Brücke : „Geleitzug gesprengt . Tau¬
sende BRT . versenkt." — Da kommen wir also schon zu spät,
schimpft der Kommandant . Aergerlich, wir hofften noch an der
Hatz teilnehmen zu können. Wir entschlossen uns , wieder auf»
unsere alte Position zu gehen.

Kaum hatte der Kommandant die Brücke verlassen, da meldete
der Wachoffizier : „Rechts voraus Mastspitzen!" — Es war gegen
20 Uhr , die Dämmerung setzte ein . die See war ruhig , dazu
klarer Himmel und Heller Mondschein. Besseres Wetter konnten
wir uns nicht wünschen . „Die halten ja direkt auf uns zu"

, sagte
der Kommandant , der inzwischen wieder auf die Brücke geklettert
war , „das sind drei nebeneinander fahrende Frachtdampfer !" Ist
das etwa ein neuer Eeleitzug ? Wir beobachteten weiter , solange
die ihren Kurs nicht ändern , haben wir im Moment nichts
weiter zu Lun . als abzuwarten . Es wird langsam dunkler , wirk¬
lich äußerst günstig ! Die Brückenaufbauten der Frachter sind jetzt
schon zu erkenne" und ein ttchne'" ^ ahrzeua umkreist die Dam¬
pfer , es wird ein Sicherungsfahrzeug sein . Wir nehmen an , daß
es eine Gruppe vom zersprengten Geleitzug ist, die nun auf
eigene Faust versucht , durchzukommen. Später bestätigt sich dies
auch . Wir warten ruhig weiter ab.

Zigarettenrauchenderweise verfolgen wi" seelenruhig den Lauf
der Dinge . Donnerwetter , solche Geschenke fielen uns ja noch
niemals in den Schoß . Allerdings ist es ja auch noch nicht so
weit : aber wir wissen schon, was wir zu tun haben . Es ist in¬
zwischen völlig dunkel geworden . Das gibt einen Ueberwasser-
angriff , gleich sind die schon in Schußweite , fast querab von uns.
„Die schießen wir alle nacheinander ab"

, freut sich der Komman¬
dant . „so leicht hat es uns der Tommy noch nie gemacht !"

„Auf Eefechtsstation !" Die Alarmglocken schrillen auf , die
Freiwachen fliegen aus ihren Kojen , alles rast und klettert in
den engen Räumen durcheinander , nach wenigen Sekunden ist
der Lärm vorbei , alles ist auf Station und man könnte die be¬
rühmte Stecknadel zu Boden fallen hören . Die Augen der ganzen
Besatzung hängen nur noch an den Lippen des Kommandanten,
erwarten Befehle , die es blitzschnell und sicher auszuführen gilt.
Alle wollen ihr Möglichstes tun , jeder will zum Erfolg beitra¬
gen. Leise gibt der Kommandant Zahlen an den Torpedo -Offizier,
eilig und geräuschlos werden Berechnungen und Einstellungen
vorgenommen . Dann rutscht der erste „Aal " schon aus dem Rohr.
Totenstille ! „Torpedo läuft !" wird aus dem Funkraum gemeldet.
And die drüben ahnen immer noch nichts ! Der große Zeiger der
Stoppuhr springt hastig von Teilstrich zu Teilstriüber das
Ziffernblatt und unser Herz springt mit ihm um die Wette!
Da ! Eine ungeheure Detonation löst dis Spannung,
Unsere Gesichter weichen auf . Volltreffer ! Der Frachter blieb so¬
fort mit Schlagseite liegen , unser Aal muß ihm unter der Wasser¬
linie ein furchtbares Loch gerissen haben.

Sonderbarerweise behalten auch jetzt die beiden übrigen Frach¬
ter den alten Kurs bei , nur das Sicherungsfahrzeug , eine Kor¬
vette , dreht ab , aber nicht auf uns zu . Demnach « Men sie noch

nicht, aus welcher Richtung der Schuß kam . Inzwischen stnv neu«
Einstellungen und Berechnungen vorgenommen worden : „Rohr
zwei fertig ! — Rohr zwei : Schuß !" Der nächste Aal ist raus,
wieder begleiten ihn tausend heiße Wünsche , wird es nochmals
so ein schöner Volltreffer ? Wieder starren wir auf die Stoppuhr,
der Weg ist diesmal etwas länger . Eine Minute ! Anderthalb
Minuten ! Zwei Minuten ! Drei . . ., eine Detonation erfolgt
immer noch nicht. Also Fehlschuß! Neue Einstellungen , neue Mes-
sunngen , keiner verliert die Ruhe , immer noch fährt der Tommy
seinen ersten Kurs . „Der will ja wohl mit seinem dicken Kopf
durch !" meint der Kommandant so ganz nebenbei . Wundervoll
heben sich die schwarzen Schatten ab . Der Mond beleuchtet die
Frachter für uns gerade „richtig"

. „Rohr drei , fertig ! Rohr drei^
Schuß !" Wieder Totenstille — Herzklopfen — Blick auf di«
Stoppuhr — höchste Spannung — keiner atmet — Rumpsk
Detonation ! Ein fürchterliches Krachen und Ber¬
sten ist zu hören, Stichflammen sausen viele Hundert Meter
hoch in den Himmel , erleuchten das unheimliche, gierige Meer
blutrot ! Der saß wieder , wieder ein Volltreffer!

Die Matrosen fallen sich vor Freude „geräuschlos" um de»
Hals . Ein herrlicher Erfolg iit das , so einen Schlag haben wir
noch nie erlebt : so ganz nebenbei werden die erledigt . Weiter ans
den Dritten ! Donnerwetter , jetzt hat er sich doch bequemt , seine«
Kurs zu ändern . Ganz allein versucht er, zu entkommen, di«
Korvette ist nicht mehr zu sehen , die hat wohl Reißaus genom¬
men . „Beide Maschinen große Fahrt voraus ! " Schon nach weni¬
gen Minuten sind wir wieder in Schußposition. Der letzte Frach¬
ter zuckt wild hin und her mit höchster Fahrt.

Aber wir sind schneller ! „Rohr vier , fertig ! Rohr vier , Schuß !"

Ruhig und sicher wie stets gibt der Kommandant diesen BefehO
Der Torpedo -Offizier bedient einen winzigen , unscheinbare«
Knopf und wieder saust ein schwerer , blitzblanker , todbringender
Aal los . Prächtig , dieser vierte Aal sitzt überraschend schnell, es
kam gar nicht mehr zu der Höchstspannung bei uns . Nun ist
auch der letzte Frachter erledigt ! Zischelnd und gurgelnd versinkt
er im Weltmeer , im schweigsamen Atlantik . Die Torpedo -Mecha¬
niker schieben bereits wieder neue Aale in die Rohre , pflege»
und schmieren sie mit großer Liebes , während wir wieder a»f
unsere alte Position zurückfahren. Der Kommandant steht noch
auf der Brücke , raucht eine Zigarette und als er auf die Uhr
blickt , meint er : „Fabelhaft , da haben wir ein mächtiges Glück
entwickelt, in zweiundzwanzig Minuten drei dicke Tommies er¬
ledigt ."

Acht Tage später lief ein gleicher Geleitzug dem gleiche«
Unterseeboot vor die Rohre und sie konnten wieder ein schönes
Ergebnis melden.

Wieder ein Beweis
Bereits im Mai 1841 Sprachführer für die Sowjetarmee

DNB Berlin , 20 . Nov. Unter der geringen Habseligkeit sow¬
jetischer Gefangener fanden deutsche Soldaten immer wieder ei»
kleines , in Taschenformat gehaltenes Buch , das durch die Art
seiner Abfassung interessante Rückschlüsse zulätzt. Es handelt sich
nämlich um einen Sprachführer , der bereits , wie auf dem Versatz¬
blatt zu lesen ist, im Mai 1941 für die Sowjetarmee heraus¬
gegeben wurde und „den militärischen Erforde rnis-
sen bei einem Angriff auf Deutschland" diene«
sollte. Wie sich die bolschewistische Führung diesen Angriff auf
Deutschland gedacht hat , geht eindeutig aus den angegebene«
sprachlichen Anweisungen hervor . So heißt es z . B , an einer
Stelle : „Fallschirmjäger der Bolschewisten sind vor Ber¬
lin abgesprungen und treffen auf Deutsche . Halt ! wird diese»
zuerst geboten . Legt die Waffen weg oder ihr werdet erschossen !"
Ein anderer Abschnitt des Sprachführers befaßt sich mit der
Durchführung von Transporten. Die bolschewistische«
Soldaten sollen sich bei deutschen Einwohnern nach den Straße «,
Brücken und anderen Uebergängen erkundigen . Weitere sprach¬
liche Anweisungen sind für Vernehmungen von Gefangene«
gegeben.

Vielleicht können die Millionen gefangener Bolschewisten jetzt
in der deutschen Gefangenschaft wenigstens einigen Nutzen aus
diesen Sprachsüherrn ziehen, deren Zweck sich S ' aün freilich
etwas anders gedacht hatte.

Hoover warnt USA .-Volk
„Viele Amerikaner schöpfen Verdacht, die Wahrheit

nicht zu erfahren"
Chicago , 20. Nov. In einer Rede vor dem Unions -Liga -Clrch»

die vom Columbia -Rundfunk übertragen wurde , erklärte der
frühere USA .-Prästdent Herbert Hoover u . a . , die Mehrheit
des USA .-Volkes sei gegen eine Entsendung einer nordameri¬
kanischen Expeditionsarmee nach Uebersee. Ein derartiges Unter¬
fangen sei nicht nur eine nutzlose Verschwendung amerikanischer
Menschenleben, sondern würde gleichzeitig die wirtschaftliche
Freiheit innerhalb der Vereinigten Staaten gefährden . Die
Frage , ob die USA .-Armee durch die Zusammenarbeit mit eng¬
lischen Streitkräften einen Umschwung in Europa herbeiführe«
könnte, beantwortete Hoover mit dem Hinweis auf die Sowjet¬
union , die mit ihren ungeheuren Massen an Soldaten und
Kriegsmaterial auf eigenem Boden , hinter eigenen Befesti¬
gungen und mit direkten Landvervindungen die deutsche Wehr¬
macht nicht habe besiegen können. ,

Hoover hob dann die gegenüber dem Weltkrieg völlig verän¬
derte Lage hervor und zitierte die Ansicht militärischer Sachver¬
ständiger , wonach allein die Frage der benötigten Schiffstonnage
die Entsendung einer hinreichend starken Armee , die diesmal
schlagartig auf einmal erfolgen müßte , unmöglich machen würde.
Auch über den Einsatz der USA .-Flotte und Luftwaffe äußerte
sich der frühere Präsident sehr skeptisch. Eine derartige Unter¬
stützung würde allenfalls zur Verteidigung Englands beitrage«
können.

Das Schreckgespenst , so fuhr Hoover fort , daß Hitler in die
Westhemisphäre einfallen werde , könne unverzüglich als reine
Propaganda abgetan werden , die ausschließlich dazu dienen solle,
um Furcht im USA .-Volk zu erzeugen. Es sei an der Zeit , de«
Bestrebungen , das USA .-Volk künstlich für einen Krieg vorzu¬
bereiten , jetzt endlich Einhalt zu gebieten.

Präsident Hoover warf dann die Frage auf , was aus der
amerikanischen Freiheit werden solle , während die Vereinigte«
Staaten einen langen überseeischen Krieg führten . Heute schon
sei das USA .-Volk alarmiert über das Dahinschwinden der Frei¬
heit in den Vereinigten Staaten , aber die USA . könnten die
wirtschaftlichen Lasten, die ein Ueberseekrieg erfordere , nur mit
diktatorischen Maßnahmen ertragen . Hoover erklärte abschlie¬
ßend, daß viele Amerikaner Verdacht schöpften , die Wahr¬
heit nicht zu erfahren, und forderte den Kongreß auf, z«
versuchen, die künstliche Vorbereitung des USA .-Volkes für de«
Krieg gebührend anzuprangern.



General Weygand in den Ruhestand
getreten

DNB . Vichy, 20. Nov . Wie am Donnerstag um 20 Uhr amt¬
lich mitgeteilt wird, ist der Generaldelegierte der französischen Re¬
gierung in Afrika, General Wcygand, in den Ruhestand getreten.

Eine weitrre amt iche Meldung besagt, daß der Posten des
Keneraldelegierten der französischen Regierung in Afrika avfge-
hcbcn und durch ein ständiges Generalsekretariat ersitzt wird, das
direkt der Vtzepräsidentschaftunterfüllt ist und dessen Sitz sich in
Algier befindet . Der ehemalige Mitaib it- r General W -yzands,
Vizeadmiral Fenard , wird zum Generalsekretär ernannt.

Durch ein Dekret , das am Freitag im amtlichen Gesetzblatt er¬
scheint, wird in Französisch Afrika ein Oberkommando für Nord-
afrika gcschoff n, das dem bisherigen Oberbefehlshaber der Land-
strcttkräste in Marolko, General Zutn , anvertraut wird, dann ein
Oberkommando für Französisch Westafrika, das dem bisherigen
Oberbefehlshaber der Landstreltkräste in Französisch .Westafrika,
General Barraud , übertragen wird.

Der englische Gesandte droht König Faruk
Britischer Eingriff in die ägyptische Innenpolitik

Sofia, 20 . Nov . Der britische Gesandte in Kairo, Sir Miles
Lampson , suchte König Faruk auf , um ihm mitzuteilen , daß
eventuelle Ausgleichsversuche zwischen der Wafd -Partei und dem
König mit dem Ziel , den Wafd in Aegypten an die Macht zu
bringen, gegebenenfalls von britischer Seite ge¬
waltsam unterbunden würden. Der Wafd besitze nicht
das Vertrauen der britischen Stellen und diese seien entschlossen,
gegebenenfalls ein Zur -Macht-kommen des Wafd mit Gewalt zu
verhindern.

Diese Eewaltdrohung des britischen Gesandten bildet die tref¬
fende Illustration zu dem ständigen demokratischenPhrasengeklin¬
gel aus London und Washington . Hier wird die zynische Fratze
dieser plutokratischen Heuchler vom Schlage eines Churchills und
Roosevelt erneut enthüllt . Der Verlauf dieses Krieges hat offen¬
bart, daß Aegypten nur gezwungen sich den englischen Kriegs¬
maßnahmen fügt . Es gehört zu der großen Zahl unterdrückter
Empire -Nationen , denen selbst ständige politische Regungen nicht
erlaubt sind.

Sm Pazifik
Von Englands Vorherrschaft zu Englands Vertreibung
NSK Als im Jahr 1925 ein starkes amerikanisches Geschwader

mit mehreren Schlachtschiffen durch den Panamakanal kam und
eine Vesuchsfahrt nach Australien und Neuseeland machte , brachte
eine australische Zeitung das Bild dieser Flotte mit der bezeich¬
nenden Unterschrift : „Zwischen uns und der aufgehenden Sonne !"
Man spielte damit bereits auf die gemeinsame Front der Nord¬
amerikaner und Briten gegen Japan an und auf die Mög¬
lichkeit, daß nicht die englische , sondern die nordamerikanische
Flotte die pazifischen Dominions schütze . Die „Times " schrieb
damals, daß Australien und Neuseeland sich wohl mit Recht Ge¬
danken darüber machten, daß sie noch niemals eine britische
kchlachtflotte in ihren Häfen gesehen hätten , wohl aber eine
amerikanische.

Es mutet heute merkwürdig an , daß England gerade seinem
stärksten Rivalen selber in den Sattel half . Durch das englisch-
Manische Bündnis von 1902 war Japan in den Stand gesetzt,
das machtvoll vordringende zaristische Rußland aus Ostasien zu¬
rückzudrängen . Nach der Seeschlacht von Tsushima 1905 wurde
Japan allgemein als Großmacht anerkannt . Sein stürmischer
Aufstieg setzte ein . 2m Weltkrieg waren die britischen Streit¬
kräfte so vollkommen in europäischen Gewässern gefesselt , datz die
japanische Flotte den Schutz der britischen Interessen im Fernen
Osten übernehmen mutzte . Ja , sogar im Mittelmeer wurden
japanische Zerstörerflotten zum Geleitschutz eingesetzt!

Die Washingtoner Flottenkonferenz 1922 brachte unter Füh¬
rung der USA . eine angloamerikanischeFrontgegen
Japan zusammen. England mußte sein Militärbündnis mit
Japan kündigen und beleidigende Einwanderungssperren gegen
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Hernach gingen sie noch ein Stück und waren die ver¬
nünftigsten Lie

'besleute der Welt. Besprachen mit knap¬
pen Worten noch dies und das . Er wollte ihr Handwerker
schicken , die den Schaden am Hans wieder behoben . Aber
erst im Frühjahr sollte die rauchgeschwärzte Flanke des
Hofes frisch getüncht werden , den Winter über mußte
der Schnee die Schandtat des Stessen Weiöacher zuöecken.

„Scharf wie Eisnadeln weht 's uns oft die Flocken
her !" erzählte die Walp. „Wenn der Sturm von Westen
kommt , dann treiben ums Hauseck breite Schneesahnen
und kleben uns eine Wächte bis unters Dach. Vielleicht
ist 's an Weihnachten schon so weit .

"
Sie atmete plötzlich tiefer, von einem seltsamen herben

Glück erfaßt, das sie anflog wie leichter Tannendnft.
„Ich freu mich —"

, sagte die Walp. „Wirklich , ich freu
mich — grad zum Trotz freu ich mich —

Ja , so war sie , die Walp Weidacherin! So nahe hatte
sie Weinen und Lachen in einem Sack. Und so sieghaft
mehrte sich ihre Lebenskraft gegen die Schauer des Todes.

Aber das Freuen war eben doch ein Wagnis und kam
noch zu früh . Denn als sie nach einem stummen, heißen
Abschied wieder nmkehrte, den Mund so rot wie Mohn
im blassen Gesicht, als die Lichter des Moorhoses ihr den
Weg wiesen und sie anlocktcn mit besorgter Ungeduld:
Komm doch ! Komm endlich heim ! — als sie die Birken¬
straße entlang stapfte , durch Wasserlachen patschte und
noch ein paarmal zurückschaute nach jener Stelle , wo der
Mann im Dunst der Nacht verschwunden war , da streifte
ße plötzlich doch wieder der eisige Hauch ihres Weidacher-
schicksals .

'
Sie mußte am Totenbrett vorbei.
Und als sie das matte Blinken der Holztafel in der

Dämmerung gewahrte, flammten Georgs Worte wieder
m

. ihr aus : ,Nun kannst du ein zweites Totenbrett an-
müngen lassen im Moor ! '

Hing das zweite nicht schon da drüben, als fahler Licht-
u«b . . i an dem Birkenstamm?

Japaner crmgen . wie ganze scywacye ver vnn >cyen Stellung
im Pazifik wurde aber sichtbar an der Dockfragc . Es fehlte in
allen pazifischen englischen Stützpunkten eine Dockanlage, die fähig
war , moderne Schlachtschiffe aufzunehmcn . Der Sprung zum
Großkampfschiff hatte England - der Möglichkeit beraubt , in fern¬
östlichen Gewässern ein Schlachtgeschwaderzu unterhalten.

Man beschloß daher , Singapur zu einer modernen Flotten¬
basis mit allen technischen Mitteln auszubaucn . Als aber Singa¬
pur 1938 feierlich eröffnet wurde , fehlten die britischen Schlacht¬
schiffe, die dort stationiert werden sollten. Die europäischeSpan¬
nung die durch die englische Engstirnigkeit verursacht war , ver¬
bot es der Admiralität , Schlachtschiffe nach Singapur zu senden.
So stand das britische China - Geschwader mit seinen nur leichten
Einheiten der kampfstarken japanischen Schlachtflotte gegenüber.
Das war d-er letzte Grund , warum die angelsächsischen Mächte
sich gegenüber Japan im China - Konflikt mit papierenen Pro¬
testen begnügten . Sie waren eben nicht in der Lage , eine der
japanischen Seemacht ebenbürtige oder überlegene Streitmacht
rm Fernen Osten zu konzentrieren . Ein Beweis für die weltpoli¬
tische Reichweite und Wirksamkeit der Seemacht!

Von da an hatte Japan das llebergswicht in ostasiatischen Ge¬
wässern errungen und konnte wagen , seine Pläne zur „Bildung
einer Sphäre gemeinsamen Wohlstandes in Ostasien" als Forde¬
rung in die Weltpolitik zu werfen . Es war die japanische Flotte,
die den Chinafeldzug gegen die Intervention der angelsächsische«
Seemächte deckte!

Dem Rückzug der britischen Flagge folgte sehr bald der Rück¬
zug des früher sehr bedeutenden englischen Handels und damit
des wirtschaftlichen Einflusses . Der 1939 ausgebrochene englisch«
Krieg beschleunigte diese Bewegung außerordentlich . Vor alle«
Dingen mußte England jetzt immer mehr Kriegs - und Handels¬
schiffe aus dem Pazifik zurückziehen . Früher lagen über 30 v. H
des chinesischen Küstenverkehrs in der Hand englischer Reede¬
reien , heute nur noch ein kleiner Bruchteil . 55 v . H . des chinesi¬
schen Seeverkehrs wird heute von der japanischen Handelsflott«
besorgt. Das ist ein Ausdruck der ungeheuren Kräftever¬
lagerung im Fernen Osten.

Es ist begreiflich, daß die britischen Dominions zurzeit mit be¬
sonderer Sorge diese Entwicklung verfolgen und erst recht nach
den USA . blicken , von denen sie Hilfe erhoffen . Die Vereinigte«
Staaten treten immer offener im ganzen pazifischen Raum als
die Schutzmacht britischer Interessen auf . Sie sind führend bei
der Bildung des pazifischen Blocks , der Amerika , Britannien , §
Tschungking-China und Niederländisch-Jndien umfaßt und zur
Einkreisung Japans führen soll . Die amerikanische Flotte im
Pazifik soll die Japaner einschüchtern und bedrohen , sie soll
eines Tages die noch immer fehlende britische Flotte bei Singa¬
pur ersetzen . Singapur wird zum Schliisselpunkt der pazifische«
Politik.

Die pazifischen Dominions tragen der neuen Entwicklung Rech¬
nung durch die Entsendung eigener Vertreter zum britischen
Oberkommando nach Singapur und diplomatischer Vertreter nach
Washington , um eine recht enge Verbindung mit den USA . auf¬
zunehmen . Es war schon selbstverständlich, daß der australische
Vertreter für England , Sir Carle Page , über Washington nicht
über Kairo , nach London reiste. Er erklärte bei seiner Abreise:
„Die Pazifikstrategie wird aufs tiefste beeinflußt durch die
Roosevelt - Erklärung , daß die USA . die Meere schützen werden,
die für ihre Verteidigung lebenswichtig sind . Diese Erklärung
ist für Australien von weittragender Wichtigkeit. Um mich über
die volle Tragweite der Roosevelt -Politik zu informieren , be¬
absichtige ich , auf der Fahrt nach London Washington zu be¬
suchen .

"
Die Anlehnung an Washington ist bereits gewissermaßen zu

einem politischen Grundsatz Kanadas , Australiens und Neusee¬
lands geworden.

Freilich hilft Amerika nicht umsonst . Es will die britische Erb¬
schaft nicht nur im Atlantik , sondern auch im Pazifik antreten.
Bezeichnend für die Ziele der Roosevelt -Kreise sind die Aus¬
führungen von Upton Close im „American Mercury " : „Wir
haben ein Protektorat im Pazifik errichtet über Australien , Neu¬
seeland . Malaya , Holländisch -Ostindien , Tahiti und wahrschein¬
lich China . Es wird sich auch auf Japan erstrecken , wenn Japan
erst in richtige Not geraten ist und uns braucht ; vielleicht sogar

' - de nazifische Sibirien . Wir haben das ProtektoratSb«
. umcrika proklamiert und es bis Island ausgedehnt . Da»
ProtektoratistderersteSchrittzumEmpire. SM
sehr viel eher als Deutschland oder Japan oder die Sowjets od«
England scheinen wir in der Lage zu sein , ausdiesemKrie«
als Reichsgründer hervorzugehen .

"

Wie man sieht , ist für England kein Platz mehr in dem amer^
konischen Weltherrschaftsraum . England wird hoffnungslosem«
dem Pazifik , aber auch aus amerikanischen Gewässern verdräng«
Der Zusammenbruch der britischen S ' ' ' wird auch das Endl«
des britischen Empires sein . RD8 . ^

Eckpfeiler deutschen Geistes
Tradition, Bedeutung und Aufgabe der NeichsuniverfitLt

Straßburg
- Von Eaustudentenführer Dr . Richard Scherberger,

Kurator der Reichsuniverfität Straßburg
NSK Am 24. Mai 1871 hatte der Deutsche Reichstag auf

Veranlassung des Fürsten Bismarck den Antrag auf Errichtung
einer deutschen Hochschule im wiedergewonnenen Elsaß gestellt.
Die französische Republik hatte damals den Plan gefaßt , in
Nancy mit besonderer Rücksicht auf die studierende Jugend
Elsaß -Lothringens eine Universität zu gründen . Fürst Bismarck
hat diese Künde zum Anlaß genommen, den Plan der Errichtung
einer deutschen Hochschule in Straßburg besonders tatkräftig zu
vertreten , und der Kaiser genehmigte durch die Depesche von Ems.
mit den Worten „Straßburg , Nancy , Roggenbach einverstanden"
seinen Plan . Freiherr von Roggenbach war bereits im Juli 1871
mit dem Aufbau der neuen Universität beauftragt worden , uni»
er rechtfertigte durch seine großen Erfolge das in ihn gesetzte
Vertrauen des Reiches. Wenige Monate später haben über
50 Professoren in Straßburg ihren Einzug gehalten . Einige
wenige wurden aus den Fakultäten der französischen Akademie,
die Napoleon nach den Stürmen der Revolutionszeit an die
Stelle der alten Straßburger Universität von 1567 gesetzt hat,
übernommen . Auf heiß umstrittenem geschichtlichem Boden ent¬
stand so die neue deutsche Universität Straßburg , die in den fol¬
genden Jahren durch hervorragende wissenschaftliche Arbeit unk«
ergebnisreiche Forschung ihre deutsche Aufgabe erfüllte . Deut¬
sches Studententum wurde in Stratzburg mit dem Idealismus

! jungen deutschen Kämpfertums zur besonders lebendigen Ge¬
meinschaft erweckt und hat auf Jahre hinaus hier an der West-
grenze des Reiches bewußter als manche andere Studentenschaft
des Reiches seine politische Sendung erfüllt.

Als nach dem Versailler Friedensdiktat Straßburg und seine
Universität dem Deutschen Reich genommen wurde , wurde dieser
Verlust von Deutschland besonders schmerzlich empfunden . Ein«
seutsche Kulturaufgabe von besonders großer Tragweite mußt»
mitten in ihrem blühenden Aufbruch unterbrochen werden . U«
io stärker hat sich in dem Bewußtsein aller Deutschen , aber ins¬
besondere der ehemaligen Professoren und Studenten von Straß¬
burg die Verpflichtung und der Wille festgesetzt, nicht zu ruhe»,
bis dereinst die deutsche Universität Straßburg wieder ihre Tor «!
aufmachen und für deutsche Wissenschaft und Forschung neu be¬
gründet werden könne . Am 23 . November 1941 wird die Uni¬
versität Straßburg ihre Lehre und Forschung als deutsche Uni¬
versität wieder aufnehmen ; sie ist wieder im besten Sinne de»
Wortes eine deutsche Universität geworden.

Das Elsaß ist Erenzland . zugleich aber die geistige Mitte de»
Reiches für die Auseinandersetzung mit dem Westen. Hier lag
das Einfallstor des französischen Geistes und der französische»
Kulturpropaganda . Auf diesem Boden hat Frankreich in den ver¬
gangenen Jahrhunderten immer wieder seine Entscheidungen
gegen das Reich erzwungen . Ein Kampf , der sich wohl gege»
die Machtentfaltung , in seiner letzten Zielsetzung aber gege»
den deutschen Geist gerichtet hat , von dem das Reich getrage»
wurde . Daraus ergeben sich die besonderen Aufgaben , die der
Universität Straßburg in diesem Raume für das Reich ge¬
stellt sind.

Als geistespolitische Aufgabe , die den Charakter der Universi¬
tät von jeher bestimmt hat , wird auch in Zukunft als vordring¬
lichste die Auseinandersetzung mit dem Westen bestehen bleiben.
Dabei wird diese Auseinandersetzung nicht allein darauf ziele».

„Hier wurde Stephan Weidacher in den Tod gehetzt >
von feiner Schwester Walp." >

Sie biß sich in die Faust , die sie hart an die Lippen
preßte, sonst hätte sie aufgeschrien.

»

Die Walp wollte daheim in die Stulle treten , froh
über das gute Licht , das drinnen ans sie wartete . Da
hörte sie Hartls heisere Stimme durch die Tür:

„Mir kannst nix vormachen . Ich weiß Bescheid. Ich
Hab ' das Ding gesehen in deiner Hand —

„Was für ein Ding ?" Merkwürdig zag kam Rakes
Frage.

„Verstell dich nicht, Hex, scheinheilige ! Weißt schon,
was ich mein ! Bon selber ist der Steffen nicht zugrnnd
gegangen, der war noch 'rausgesprungen aus dem Wa¬
gen , wenn er nicht schon seinen Schuß g 'habt hätt ' —

Die Walp stieß die Tür auf.
Vergebens suchten ihre Augen den Blick des Knechtes

zu fassen. Sie begegnete nur zwei schmalen , tückischen
Schlitzen , draus eine hämische Freude züngelte.

„Jetzt kommt die auch daher und tut , als müßt sie von
nix !" Hartl war auf dem Friedhof gewesen und hatte jede
Hemmung verloren . „Ihr zwei Weiberleut habt's den
Steffen erledigt. Schand ' und Spott , wenn so ein Prügel¬
mannsbild durch Weiber umkommt! Was habt's ihr mit
dem Mann g 'macht, du und die Alte , he ?"

Er brüllte plötzlich . Bierdunst ging von ihm aus . Er
war soeben heimgekommen , die Ohren noch voll von dem
Geschwätz der Leute , von Klatsch und Tratsch und übler
Nachred . Quer über die herbstlich leeren Felder war er
gegangen und so dem Peter und der Walp nicht begegnet.
Jetzt berauschte er sich an seinem eigenen Toben, sein
Kinn verschob sich , Speichel troff von seiner hängenden
Unterlippe.

,HMs Zuchthaus kommt 's ihr alle zwei , wenn ich sag,
was ich gesehen Hab !"

„Was hast g 'sehen ?" fragte die Walp ruhig und bleich.
„Einen Revolver hat sie in der Hand gehabt , die

Moorhex, und schnell nuterm Schurz versteckt, wie ich
dazu'kommen bin .

"
Langsam wandte die Walp sich der Alten zu . Sie

schaute
' in das braune Holzgesicht und sah es spinnweb¬

verhangen und abgeblaßt.
„Rake?" fragte die Walp . Aber sie erhielt keine Anr-

wort.

Da ging sie mit schnellen Schritten an den Wandschrank
heran , kramte in der Rocktasche nach dem Schlüssel, fand
ihn mit zitternden Fingern und schloß auf. Der belgische
Browuiug war verschwunden.

Wieder wandte die Walp das bleiche Gesicht.
„Rake?" Aber nur ein kurzes Aufseufzen kam ans

den« Ohrenstnhl . Sonst nichts.
Walp wußte nicht mehr, was sie denken und sagen

sollte . Ihr Kopf dröhnte, als hätte sie einen Schlag mit
einem schweren Eichenknüttel über den Scheitel erhalten.
Da sah sie , wie der Knecht breitspurig und boshaft
grinsend zum Tisch ging und sich den Hocker zurechtschoo,
auf dem der Vater immer gesessen hatte. Der massige
Körper sank darauf nieder , dann lümmelte sich der Knecht
in den Tisch und hing sich die Pfeife in die Zahnlücke.

„Weg von dem Stuhl ! Das ist dem Vater seiner?"
herrschte die Walp ihn an.

„Ich sitz , wo ich sitz ! Das ist der Platz vom Moorbaueru.
Und der gchört jetzt mein !"

„Bist verrückt ?"
„Nicht mehr und nicht weniger als du ! Mach michzum

Bauern — und ich halt 's Maul . Aber sonst red ich !"
Da lachte die Walp, ihre Schultern bebten und schüt¬

telten in einem Gelächter , das ihr schier die Schläfen
sprengte.

„Lach nicht !" brüllte der Knecht . Er war aufgesprungen
und hatte den Hocker mit einem Fußtritt an die Wand ge¬
schmettert . „Lach nicht, du ! "

„Ich lach in meinem Haus solang und soviel ich mag!"
sagte die Walp, mit einem Schlag wieder ruhig . „So . und
jetzt Hab ich ausg ' lacht und du ausg 'red ' ! Eine Neuigkeit
sollst erfahren , daß dich auskennst ! Der zukünftige Moor¬
bauer ist der Sterzer Peter von Obersterz. Kennst ihn?
Weißt, was er für eine Handschrift hat ? Könnt 'st sie leicht
einmal spüren, wenn ich ihm sag, wie du dich heut auf¬
geführt hast !"

Sie wies zur Tür , die noch halb offen stand.
„Raus , Mensch ! Sei froh, datz du heut noch schlafen

kannst im Moorhof. Morgen reden wir weiter !"
Einen Augenblick schwankte er , als wollte er sich auf

sic stürzen. Aber nun hatte und hielt sie seinen Blick.
Die ganze gesammelte Kraft ihres Wesens warf die Walp
dem Feind entgegen, nur mit der Macht ihrer Augen.
Zwischen den Brauen , über der Nasenwurzel spürte sie
selber Len Druck ihres Willens , aber auch der Körper
überprüfte seine junge , geschmeidige Kraft — nein , die
Walp Weidacherin fürchtete sich wirklich nickt.
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Verschiedene in der deutschen und französischen Kultur auf-
pizergen, sondern gerade die besondere Gestalt des Deutschen zu
ergründen . Diese Aufgabe wird für die Straßburger Universität
«ine Lebensaufgabe sein , und sie wird umfassend in einer wirk¬
lichen Zusammenarbeit aller Disziplinen erfüllt werden können.
Hier wird die Aufgabe der Eeistcswissenschaften und die Auf¬
gabe der Naturwissenschaften zu einer sinnvollen Einheit zusam¬
mengeführt werden . So werden die Erkenntnisse der Forschung
aller Disziplinen , ergründet im Bewußtsein , daß ihr Ziel in der
Erziehung des deutschen Menschen liegt , den Glauben an die
Sendung Deutschlands in Europa zu stärken, die geistespolitische
Aufgabe und die geistespolitische Erziehung in gleicher Weise
i» Dienst der deutschen Jugend erfüllen.

Der Erziehungsgedanke ist ganz selbstverständlich mit jeder
Universität verbunden . Er wird hier in Straßburg von beson¬
derer Wichtigkeit sein , denn die Aufgabe dieser Universität im
.Westen ist nur zu erfüllen , wenn sie gleichermaßen von den Leh¬
renden und von den Lernenden getragen und erfüllt wird . Hier,
» o der Neubeginn vieles leichter möglich werden läßt , werden
Forschung und Lehre von vornherein eine Einheit bilden , weil
die Lehre nicht nur die Vermittlung der Forschungsergebnisse
«mfassen soll , sondern durch sie befähigt wird , zu einer national¬
sozialistischen Haltung zu erziehen.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Hall erhielt Judenorden . „Neuyork Herald Tribüne " zu¬

folge wurde Außenminister Hüll wegen seiner wiederholten
Warnungen gegen die „Nazigefahr " die „amerikanische Ju¬
denmedaille für 1941" verliehen.

Sie dürften zu spät kommen . USA .-Marineminister Knox
erklärte , daß vier große Eisbrecher von je 5009 VRT . , die
für die USA .-Kllstenwache gebaut werden sollen , dazu be-
»ützt würden , um die Sowjethäfen Murmfansk und Archan¬
gelsk für die Schiffahrt eisfrei zu halten . Die Agentur Asso¬ciated Preß fügt allerdings hinzu , die Schiffe seien noch»tcht in Bau gegeben und ihr Einsatz komme daher in diesemWinter nicht mehr in Frage.^

Erdöl -Abkommen zwischen USA . und Mexiko . Das USA -
Staatsdepartement gab die Unterzeichnung eines 6 Punkte
umfassenden Abkommens zwischen den USA . und Mexiko
bekannt, das in erster Linie die Entschädigungszahlungen
für die im März 1938 von der mexikanischen Regierung be¬
schlagnahmten USA . - Oelfelder regeln soll. Ferner sieht das
Abkommen wirtschafts- und währungspolitische Vereinba¬
rungen zwischen den beiden Ländern , so u . a . die Wieder¬
aufnahme der nordamerikanischen Silberkäufe in Me¬
xiko , vor.

Einschränkung des Kraftwagenbaus in Amerika auf
«S.9 Prozent . Nach einer Meldung der USA .-Nachrichten-
agentur United Preß verfügte das Washingtoner Rüstungs¬
produktionsamt die Verringerung des amerikanischen Kräft-
« agenbaues ab Februar 1942 auf 43,9 Prozent , da Mate¬
rial für die Rüstungsindustrie gespart werden müsse.

15 Insassen eines Autobusses ertrunken . In der Nähe der
Ortschaft Capelle an der Jjssel ereignete sich ein schwerer
Autobusunfall . Ein Autobus eines Verkehrsdienstes fuhr
vom Fahrdamm in einen Kanal . Von den 30 Insassen sind
15 Personen , darunter der Fahrer des Kraftwagens un^
verschiedene Kinder , durch Ertrinken ums Leben gekommen.

3V jüdische Banken unter Kontrolle gestellt . Wie der Ge¬
neralsekretär für Judenfragen mitteilt , sind im unbesetzten
Frankreich 30 jüdische Banken , Handels - und ^ ndustrie-
unternehmungen unter staatliche Kontrolle gestellt worden.
Darunter befinden sich die bekannten Bankhäuser Gebrüder
Lazard , Schumann -Bank sowie die Filmgesellschaften La
Verse und Nvnessn

Reichsminister Dr . Goebbels beglückwünscht Msßter.
Reichsminister Dr . Goebbels har dem Altmeister des deut¬
schen Films , Oskar Meßter , zur Vollendung seines 75 . Le¬
bensjahres seine herzlichsten Glückwünsche übermittelt.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 21 . November 184 1

VseKsIuneluiigUUSlt : 21 . November von 17.35 bis 8.44

* Wintermäntel sür Kinder . Wie bisher schon Wintermäntel
für Erwachsene, können jetzt auch Wintermäntel für Knaben und
Mädchen auf Vorgriff über die Kartenstelle getauft werden . Vor¬
aussetzung hierfür ist die Ausstellung eines Bezugscheins. Sobald
dieser bewilligt ist , trennt die Kartenstelle die volle Zunktzahl,
nämlich 50 Punkte sür den Knabenwintermantel und 37 für den
Mädchenwintermantel , von der Kleiderkarte ab . Alte Winter¬
mäntel brauchen hierbei nicht — wie bei Erwachsenen — ab¬
gegeben zu werden.

Am 28. Dezember kein fleischloser Tag . Das Reichsministerium
für Ernährung und Landwirtschaft gibt bekannt : In dem Zeit¬
raum vom 24. Dezember bis zum 1 . Januar 1942 gilt ab fleisch¬
loser Tag lediglich der 30 . Dezember 1941 , so daß in den Gast¬
stätten und Beherbergungsbetrieben auch am 26. Dezember 1941
fleischhaltige Gerichte gegen Abgabe von Fleischmarken verabfolgt
werden dürfen.

Ebhausen , 20 . Nov . (Gefallen.) Aus dem Osten traf hier die
Nachricht ein , daß der Obergefreite Albert Raufe r , Lehrer,
Sohn des Gottlieb Rauser , Schreinermeister, im Alter von 26
Jahren den Heldentod erlitten hat . Er wurde in Brassoivo beigesetzt.

Neuenbürg , 20 . Nov . (Der Haushaltplan der Stadt .) Die Ge¬
samtausgaben der Stadt erreichen den Betrag von 471 189 .— NM.
Der Schuldenstand ist noch rund 169 000 .— RM . Der Höchststand
als Folge der großen Notstandsmaßnahmen in den Fahren 1929,
1931 und 1934 — 442 461 RM . Für die Förderung des Woh¬
nungsbaus war die Aufnahme einer weiteren Rate noch möglich.
Für Verwaltung und Schulen sind etwas über 122 OM RM . er¬
forderlich . Die Einnahmen bringen in den verschiedenen Rubriken
keine wesentlichen Milderungen gegenüber dem Kriegsjahr 1940.
Bei der diesjährigen Planung ist es gelungen, mit Hilfe des zu
erwartenden Zuschusses aus dem Ausgleichsstock und des Staats¬
beitrags zu den Lehrerbesoldungen die Ausgaben aus die Ein¬
nahmen abzustimmeki . Dabei bleiben die Steuerhebesätze unverändert.

Nagold . 20 . Nov. (Besuch im Lazarett.) Oberst Sch aal , der
Kommandeur des hiesigen Wehibezirks , Kreisleitsr Wurster und
Kreisirauenschaftsleiterin Tcäutle besuchten gestern nachmittag
die in Nagold untergebrachten Lazarettsoldaten. Oberst Schaal
hielt dabei eine Absprache an die vwwundeten Soldaten und
wünschte ihnen eine baldige Wiederherstellung. Bon der, Kreis¬
leitung wurde jedem Soldaten ein schönes Buch überreicht, auch
erhielten sie Unterhaltungsspiele. Die Fiauenschaft spendete jedem
ein Körbchen mit Obst, Mamelade und G -bäck. Der Wehrbezirks-
kommandsur und der K . eisleiter beschlossen ihren Aufenthalt in
Nagold mit einem Besuch der SchwerverwundAen bzm . Schwer-
kranken auf ihren Zimmern und beschenkten sie ebenfalls.

srurtgarr . fJuriH - rplultgarl - Berltn .) Wie die

Deutsche Lufthansa mitteilt , ist seit Mittwoch , 19. ds . Mts ., von
der Schweizerischen Luftverkehrsgesellschaft Swissair die Lust¬
verkehrsstrecke Zürich- Stuttgart - Verlin wieder in Betrieb ge¬
nommen worden . Der Dienst findet werktäglich in beiden Rich¬
tungen statt.

«Stengen a . Br . (Todesfal I .) Malzfabrikant Wilh . Schnap¬
per ist im Alter von 74 Jahren gestorben. Lange Jahre diente er
im Bürgerausschuß und Eemeinderat , zuletzt als Ratsherr , seiner
Vaterstadt.

Bad Mergentheim . (Tödlicher Unfall .) Landwirt Karl
Kuhn aus Hundheim ist beim Futterschneiden so schwer ver¬
unglückt , daß er bald danach an den erlittenen Verletzungen
gestorben ist.

Oberkochen , Kr . Aalen . ( Mit 84 Jahren wieder To¬
tengräber .) Der drittälteste Einwohner von Oberkochen ist
Georg Betzler, der von 1907 bis 1935 das Amt des Totengräbers
versehen hatte . Der Hochbetagte ist uuch heute noch so rüstig , daß

er trotz seiner 84 Jahre wieder den Totengräberdienst versehe»kann, nachdem sein Nachfolger seit mehreren Monaten " rank
darniederliegt . Auch im Wald abeitet Betzler noch jede » Tagals Holzschäler , wo ihm kein Weg zu weit ist.

"
Wangen i . A . (Schußwaffen sind kein Spielzeug .)Als dieser Tage ein 16jähriger Bursche, der sich in den Besitzeiner Pistole gesetzt hatte , auf offener Straße in leichtsinniger

Weise an der Waffe herumhantierte , ging ein Schuß los . Das
Geschoß prallte vom Boden ab und traf eine vorbeikommendv i
Frau in den Oberschenkel . Die Verletzung stellte sich zwar als
nicht schwer heraus , doch mußte ärztliche Hilfe in Anspruch ge-nommen werden.

Knittlingen . Kr . Vaihingen . (U n f a l l b e i d e r Ia gd .) Ein
Pforzheimer Jäger , der am Samstag an einer Treibjagd bei
Knittlingen teilnahm , verunglückte auf eigenartige Weise. Als
er sich im Anschlag auf ein Reh befand , krachte der Schutz eines
Nachbarschützen , der auf dasselbe Tier angelegt hatte . Das Reh
erhielt einen Blattschuß und sank nach wenigen Schritten zu¬
sammen ; gleichzeitig aber sah sich der erstgenannte Jäger am
linken Oberarm von einer Kugel durchschossen Es wird angenom¬
men, daß die das Reh tötende Kugel entweder beim Ausschuß
eine Rippe des Rehes oder sonst einen Widerstand streifte und in
der Richtung des Jägers abirrte , der nn Begriff gestanden hatte,
ebenfalls auf das Reh zu schießen . Da er einen glatten Fleisch¬
durchschuß davontrug , können beide Jäger bei dem eigenartigen
Unfall noch von Glück iaaen.

Aus Bayern . ( EinHund alsRetter .) Auf einem Bauern¬
hof bei Mindelheim wurde ein Mädchen von einem wild gewor¬
denen Stier angefallen . Das wütende Tier warf sein Opfer z»
Boden , und es wäre wohl um das Mädchen geschehen gewesen,
wenn ihm nicht eine ganz unerwartete Hilfe zuteil geworden
wäre . Der große Hofhund, durch die Hilefrufe aufmerksam ge¬
macht, eilte herbei und sprang den Stier so lange an , bis er von
feinem Opfer abließ . Schließlich käme» Bewohner des Hofes hin¬
zu und verbrachten das inzwischen bewußtlos gewordene Mädchen
ins Haus . Erst jetzt ließ der Hund von seinem Gegner ab und
eilte in mächtigen Sätzen ins Anwesen, wo er die Verletzte
umschmeichelte . ^

Buntes Allerlei
Tomatenpflanze mit Weltrekord

Einen ungewöhnlichen Züchter- Erfolg erzielte eine Frau in
Flosta in der norwegischen Landschaft Sörland . Sie zieht in
ihrem großen Garten hauptsächlich Tomaten . Eine dieser Pflanzen
hat es dabei zu einem phantastischen Rekord gebracht : sie trug
nicht weniger als 294 gleichmäßig große Früchte . Fünf verschie¬
dene Personen haben dieses botanische Unikum kontrolliert und
bestätigt , durch das alle bisherigen Tomatenrekorde überboten
worden sind.

Der Fuchs als Hofhund
Ein norwegischer Gärtner in Vestra Aker hat sich einen Rot¬

fuchs als Hofhund abgerichtet und ist mit den treuen Dienste»
seines merkwürdigen Hausgenossen außerordentlich zufrieden. Der
Fuchs ist sehr zuverlässig als Wächter , benimmt sich tadellos und
pflegt seinen Herrn auf Spaziergängen treulich zu begleiten . Das
Tier wurde im Frühjahr ganz jung mit drei anderen Füchsen
zusammen in einem Fuchsbau gefangen , es ist den Sommer hin¬
durch nur vegetarisch ernährt worden , und man nimmt an, daß
sein zahmes , „zivilisiertes " Wesen darauf zurückzuführen ist. !

Handel und Verkehr
Stuttgarter Börse vom 20. Nov . Man verzeichnete wieder , bei

engbegrenzter Umsatztätigkeit, neben etlichen Abbröckelungen eine
Reihe von Kurserhöhungen : Daimle - 191 (190) , Feinmechanik
146 ( 145) , Maschinen Weingarten 202 (201 ) , Wolldecken Weil-
Lerstadt 152 ( 151) , Kolb u . Schüle 158 ( 157 ) . Um Rentenmarkt
kamen die neu eingeführten 3,5prozentigen Reichsschatzanweisun¬
gen von 1941 Folge III mit 99 bez. und Geld zur Notiz.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inh rlt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck rBuchdruckerei Dieter Lauk, Altensteig . Z. Zt . Preisliste 3 gültig,

I Berneck , 21 . Nov. 1941
Wir erhieltendie traurige Nach¬

richt. daß unser lieber, unver-
geßliber Sohn , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Gottlieb Heinzelmann
Gefreiter in einem Jnf . -R g.

am S. Oktober im Alter von 31 Jahren
im Kampf ostwärts Dnj piopetrowsk durch
eine« Kopsschuß sein Leben für Führer,
Volk und Vaterland gab.

In tiefer Trauer
die Ellern:

Karl Heinzelmann mit Frau geb . Walz
die Geschwister:

Emma Stein g-b . Heinzelmannmit Gatten
Maria Roos geb . Heinzelmann mit Gatten

z . Zt m Felde
Wilh . Heinzelmann mit Frau geb. Morlock
Lmtl Heinzelmann , Schütze in einem Pan¬

zer -R . g.
Traurrgottesdicn st Sonntag 23 . 11 . , I4Uhr

Berneck , 20 . Nov . 1941
Danksagung

Für die überaus vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme, die wir
durch den Heldentod meines lieben
Sohnes , unseres unvergeßlichen Bru¬
ders Johannes Seeger , Schütze in
einem 2nf . -Reg . in so reichem M che
erfahren haben, sprechen wir unfern
tiefgefühlten Dank aus.
Im Namen vertrauernden Hinterbliebe¬
nen dteMutter Kathrine Seeger We.

keiaoorirvksoinsin
m >1-, »Iii:l»ii»iiu»»s rsiin

Altensteig , 21 . Nov. 1941
Danksagung

Für die wohltuendenBeweise liebe¬
voller Teilnahme, die uns beim Heim¬
gang unseres lieben Entschlafenen
Friedrich Killezu teil wurden, so¬
wie die trostreichen Worte des Herrn
Stadtpfarrer Simpfendörfer, den Ge¬
sang seiner Sängerkameraden vom
Ltederkranz, die ehrenden Nachrufe
seines Herrn Chefs und der Gefolg¬
schaft des Finanzamts , des Reichsbun¬
des der dtsch . Beamten, der Ortsgruppe
der NSDAP . , der Kriegerkamerad¬
schaft und der Berbrauchergen. Nagold
danken wir herzlich.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Maria Kille, geb . Mast mit Angeh.

Hornberg , 20. Nov. 1941
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme, die wir bei dem Heimgang
unserer lieben Mutter Margarete Lutz
erfahren durften , sagen wir auf diesem
Wege unseren herzlichen Dank . Ins¬
besondere danken wir Herrn Pfarrer
Renz sür die trostreichen Worte, dem
Singchor unter Leitung von Herrn
Hauptlehrer Gommel, sowie für die
zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Hans Hammann.

Ix*
-sä / -Aär-

wie bringt man seinen
Hexenschuß weg 1
Mit der seit vielen Jahren h«.
rühmten Einreibung Walwurz.
iluid.Siewird auch beiRheuma,
Ischias , Gicht , Nervenschmerz
mit .bestem Erfolg verwendet.
Gr . Fl . 1.68 , Spez . dopp ' sl. 2.43

Zu haben in Ihrer Apotheke.

8L.-8t»m 8/414
SA . und SA .-W<!hrmann-

schaft am Sonntag , den 23 . 11.
vormittags 9 Uhr antreten bei
der Turnhalle.

X
vs «ts -8sln un «1

Vsklsttsn

Wir kommen heute nicht
auf den Marktplatz und
in die obere Stadt , son¬
dern erst am 4 . Dez.
um die bestimmte Zeit.

Geflügelhof Kaiser
10 Stück

Läufer-
Schweine

hat zu verkaufen
Georg Kolmbach . Moohardt

Ein l '/i jähriges

verkauft
Eür. WaSeohut, Neuweller

» sum-

Lumsksg 19.30, Zoriritsg 13 .30 uncl 19 .30 llkr

Äs / rn eksa / vswe»
ften^ Mgrenbsck, krlxsitte llorne ^ , Ulbert iVlgtterstock , IVerner
llnellerer, Lkristign Kassier , Volker von Lollsncle, IVilli Kose

LprelleitunL: lVolk§gnA llebeneiner.
Lin ksilm sus ckem cksbre 1905 , sls ckie Oeutscken ckss ksiiegea
lernten — rükrencl und guck ein veniZ komisck , rvie ckgs
I4eue eben ist. Lin biebeneiner - kftim mit einer starken 8e-
tonunz ckes iVlenscklicken , mit LpsnnunZ unck Konkllkten,
sber guck mit Heiterkeit unck einem glücküciien XusASNZ.

OugenciliZis sb 14 Osftrsn siriZ ^ugslssssn.
urockienscksu

Seil 2000 -DoNren dekonnN

X tteule in ssoi-m von/
Itno 6 loucli 8 eerbN

öesclimack - unö
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